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Kleider, Schuhe, Werkzeuge und sogar Skier: Schmelzendes Eis hat in
Norwegen Teile freigegeben, die über tausend Jahre alt sind. Auch vom
Berner Schnidejoch gibt es zahlreiche Gegenstände, die zum Teil aus der
Steinzeit stammen.

von Alex Reichmuth

Im September haben Gletscherarchäologen in der norwegischen
Gebirgsregion Reinheimen einen spektakulären Fund gemacht. Sie haben auf
dem Eisfeld Digervarden einen Ski aus Holz geborgen, der gemäss einer
Radiokarbondatierung rund 1300 Jahre alt ist. Er stammt also ungefähr
aus dem Jahr 700 nach Christus. Am Ski hing eine Bindung aus Leder- und
Birkenrindenriemen. Das Fundstück war vom schmelzenden Eis freigegeben
worden.

Der gefundene Ski ergibt mit einem weiteren Exemplar, das bereits 2014
an der gleichen Stelle entdeckt wurde, ein vollständiges Paar. Die Skier
dienten dem Benutzer dazu, besser im Schnee voranzukommen. Gemäss den
Archäologen gab es damals drei Gründe, um in die Bergregionen Norwegens
aufzusteigen: für die Jagd, den Viehtrieb und den Handel. Offenbar waren
die klimatischen Bedingungen damals entsprechend günstig.

3000 dokumentierte Objekte

Die Skier sind bei weitem nicht die einzigen Fundstücke aus längst
vergangenen Zeiten, die aufgrund der Eisschmelze in Norwegen ans
Tageslicht gekommen und gefunden worden sind. Eine Forschergruppe um
Lars Holger Pilo hat im Rahmen des Projektes «Secrets of the Ice» bisher
über 3000 Objekte dokumentiert, die aus Eisfeldern in der Provinz
Innlandet stammen.

Es handelt sich um Schuhe, Kleidungsstücke, Werkzeuge, Hufeisen, Pfeile
und andere Gebrauchsgegenstände. Die ältesten sind bis zu 6000 Jahre alt
und stammen aus der Jungsteinzeit. Erhalten sind diese Gegenstände nur,
weil sie vom Eis über Jahrhunderte oder Jahrtausende konserviert worden
sind.
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Als besonders ergiebig erwies sich das norwegische Lendbreen-Eisfeld. Es
befindet sich an einem Passübergang, der früher rege benutzt worden ist.
Hier fanden sich über 1000 Teile aus dem menschlichen Alltag. Pilo und
seine Kollegen haben letztes Jahr im Fachmagazin «Antiquity» über die
Fundstücke und ihre Geschichte berichtet (siehe hier).

Höhepunkt der Reiseaktivität um das Jahr 1000

Zu diesen Gegenständen zählen unter anderem Schlitten, Handschuhe,
Schneebesen, Küchengeräte und Kleidungsstücke. Sie stammen aus dem
Zeitraum zwischen 300 und 1500 nach Christus. Der Lendbreen-Pass diente
damals Siedlern und Bauern als Reiseroute. Die Menschen pendelten
zwischen ihren dauerhaften Wintersiedlungen am Fluss Otta und ihren
höhergelegenen Sommerfarmen. Die Reiseaktivität erreichte ihren
Höhepunkt um das Jahr 1000, als im Rahmen der Mittelalterlichen Warmzeit
milde klimatische Bedingungen herrschten.

In der Schweiz gibt es ein Pendant zum Lendbreen-Pass: das Schnidejoch,
das von den Berner Oberländer Orten Lauenen und Gstaad ins Wallis zum
Lac de Tseuzier führt. Auch am Schnidejoch haben abschmelzende Gletscher
unzählige Gegenstände des menschlichen Gebrauchs freigelegt. Die
ältesten von ihnen stammen von jungsteinzeitlichen Jägern und Sammlern –
und sind mehr als 6500 Jahre alt.

Eine Lederschuh aus der Bronzezeit

Neben Ausrüstungsgegenständen wie Pfeil, Bogen und Köcher wurden unter
anderem Gegenstände aus Leder gefunden, darunter ein Schuh aus der
Bronzezeit. Der Lederschuh wird derzeit in einer Wanderausstellung des
Archäologischen Dienstes des Kantons Berns gezeigt. Er stammt aus der
Zeit zwischen 2000 und 1500 Jahre vor Christus und ist einer der Belege,
dass das 2750 Meter hohe Schnidejoch während der letzten Jahrtausende
immer wieder als Übergang zwischen dem Berner Oberland und dem Wallis
benutzt worden ist.

Die ersten Gegenstände am Schnidejoch waren 2003 von Wanderern gefunden
worden. Nach dem damaligen Hitzesommer waren die Gletscher besonders
stark zurückgewichen. 2004 und 2005 suchte der Archäologische Dienst das
Gebiet minutiös ab und konnte rund 300 Gegenstände sicherstellen. Auch
bronzene Gewandnadeln und römische Schuhnägel waren darunter.

Bis zu 2 Grad höhere Sommertemperaturen

Projektleiter Albert Hafner schwärmte 2005 gegenüber der «Berner
Zeitung» von einem «einzigartigen Fund». Auch in den darauf folgenden
Jahren tauchten am Schnidejoch immer wieder Fundstücke aus dem Eis aus –
so etwa 2019 ein Beutel aus Bast.

Das Schnidejoch diente namentlich in der Jungsteinzeit  als Übergang.
Gemäss Experten herrschte im 3. Jahrtausend bis etwa 1750 vor Christus

https://www.cambridge.org/core/journals/antiquity/article/crossing-the-ice-an-iron-age-to-medieval-mountain-pass-at-lendbreen-norway/F6C3FDBC94AD652EF4D2E79ED1697F1A


ein vergleichsweise mildes Klima mit Sommertemperaturen, die bis zu 2
Grad über den Werten der 2000er-Jahre lagen. Die Gletscher hatten sich
damals soweit zurückgezogen, dass der Pass in den Sommermonaten
überquert werden konnte.

Auch zwischen 150 vor Christus und 400 nach Christus war das Klima
günstig, und das Schnidejoch wurde wieder eifrig benutzt. Dasselbe gilt
für die Mittelalterliche Warmzeit bis ins 14. und 15. Jahrhundert. Erst
ab dem 16. Jahrhundert versperrten die Gletscher, die im Zuge der
Kleinen Eiszeit vorgestossen waren, den Weg über den Pass.

Nur mit dem Fund von Ötzi vergleichbar

Die archäologischen Funde am Schnidejoch sind von ihrer Bedeutung her
nur mit der Entdeckung von Ötzi auf einem Passübergang zwischen
Österreich und Italien vergleichbar – zumindest, was die Alpen angeht.
Die gut erhaltene Gletschermumie, die über 5000 Jahre alt ist, wurde
1991 vom Eis freigegeben. Der Fund war eine wissenschaftliche Sensation.
Er belegte unter anderem, dass die Menschen in der Jungsteinzeit
Bergübergänge benutzten, die heute weitgehend vereist sind. Auch der
Fund von Ötzi legt nahe, dass die klimatischen Bedingungen früher zum
Teil sehr milde waren.

Das bestätigen auch Eisbohrkerne von der 3500 Meter hohen
Weissseespitze, die ganz in der Nähe des Fundortes von Ötzi liegt. Die
Analyse eines Wissenschaftlerteams um den österreichischen
Gletscherspezialisten Pascal Bohleber zeigte letztes Jahr, dass sich das
Eis auf diesem Berggipfel erst vor rund 5900 Jahren gebildet hat. «Das
legt nahe, dass der Gipfel davor eisfrei war», sagte Bohleber gegenüber
dem Portal «wissenschaft.de». «Unsere Hypothese ist, dass damals auch in
hohen Lagen kein für dauerhafte Vergletscherung günstiges Klima vorlag,
etwa weil es zu warm war.»  Heute dagegen liegt die Weissseespitze noch
immer unter meterdickem Eis.

10’000 Jahre alte Lärchen beim Morteratschgletscher

Auch die Holzfunde des Berner Geologen Christian Schlüchter sind ein
Beleg, dass die heutige Gletscherschmelze alles andere als einzigartig
ist. Es handelt sich um Teile von Bäumen, die von Gletschern freigegeben
wurden – auf einer Höhe weit über der heutigen Baumgrenze. Zu diesen
Funden gehören etwa Stämme von Lärchen bei Morteratschgletscher im
Kanton Graubünden, die über 10’000 Jahre alt sind. Schlüchter konnte
zusammen mit Kollegen nachweisen, dass die Gletscher der Alpen seit dem
Ende der letzten Eiszeit vor rund 11’000 Jahren mehrmals eine geringere
Ausdehnung hatten als heute (siehe hier und hier).
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